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Vom Tage 
Es war den ganzen Tag so richtig
sonnig und die ganze Familie er-
freute sich an einem sommerli-
chen Gefühl. Die wunderbaren
Stunden im Garten sollten mit ei-
nem zünftigen Grillfest ihren
Höhepunkt finden. Das war zu-
nächst auch ganz gut. Die Würst-
chen und Steaks vom Holzkohle-
grill schmeckten allen und das
süffige Bier sorgte für beste
Stimmung. Doch als die Sonne
hinter den Bäumen verschwun-
den war, sank mit den Tempera-
turen auch die Feierlaune und al-
le scharten sich um den warmen
Grill. So endet der Sommer.

„Wir haben viel Potenzial“
OB-Wahl NECKARQUELLE-Redaktionsgespräch mit Dr. Jörg Röber.
Der 38-Jährige hat viel Erfahrung im „Maschinenraum“ des
Rathauses gesammelt und will eine „selbstbewusste“ Verwaltung.

Villingen-Schwenningen. Sein
Wahlkampf ist im vollen Gange
und Jörg Röber freut sich, dass es
so gut läuft. Auch das breite Feld
der sechs Kandidaten sorgt da-
für, dass das Interesse an dieser
Oberbürgermeisterwahl ganz
besonders groß ist. „Zwei, wenn
nicht sogar vier der Kandidaten
machen einen richtigen Wahl-
kampf“, sagt Röber beim Ge-
spräch in der NECKARQUELLE-
Redaktion.

Das kommt dann auch schnell
auf die Frage, die eigentlich allen
OB-Kandidaten gestellt wird:
„Warum machen Sie das?“ Da
schmunzelt der Wahl-
kämpfer und die Ant-
wort kommt prompt
und ganz ehrlich: „Naja,
man muss schon etwas
masochistisch sein, um
Oberbürgermeister
sein zu wollen.“ Dies
gelte übrigens nicht nur
für VS, sondern überall.

Schade findet Dr.
Röber, dass die Dop-
pelstadt stets im nega-
tiven Zusammenhang erscheint.
Wo es doch in Wahrheit ganz an-
ders sei. „Wir sind eine beson-
ders interessante Stadt. Wir ha-
ben Potenziale, die andere Städte
nicht haben“, erklärt der Kandi-

dat. Da ist die Kraft der florieren-
den, breit aufgestellten Wirt-
schaft und auch die guten, viel-
fältigen Bildungsangebote zu
nennen. Dies alles ist für ihn „ein
Ansporn“ hier Verantwortung zu
übernehmen. Ein bisschen ist die

Motivation auch in seiner Bio-
grafie begründet. Röber stammt
aus Zittau und dort hat er als Jun-
ge erlebt, wie die Industrie zu-
sammengebrochen ist und die
Einwohnerzahl von 40 000 auf
25 000 sank. Auch dies hat sein
politisches Interesse geweckt.

Ein Praktikum bei der Stadt-
entwicklung Zittau war der erste
Schritt zum späteren Beruf. Das
Studium der Politikwissenschaf-
ten in Konstanz gab ihm das the-
oretische Rüstzeug und in acht
Jahren als wissenschaftlicher
Mitarbeiter an der Zeppelin-
Universität war er auch als Bera-

ter bei Projekten mit
Städten und Gemein-
den unterwegs.

„Das war eine span-
nende, hochinteres-
sante Zeit“, blickt Rö-
ber zurück. Doch sei
dann bei ihm der
Wunsch entstanden, die
Seiten zu wechseln. Die
Chance, etwas zu ge-
stalten habe ihn gelockt
und da war die Stelle als

Referent des Oberbürgermeis-
ters ideal. Denn hier habe er tiefe
Einblicke in die ganze Bandbreite
der Verwaltung.

Diese Erfahrungen aus dem
„Maschinenraum“ hätten ihn fit
gemacht für den nächsten beruf-
lichen Schritt. „Ich hatte auch
schon länger den Gedanken, po-
litisch tätig zu werden“, erklärt
Röber. Und als dann die Ent-
scheidung seines bisherigen
Chefs Rupert Kubon feststand,
dass er sich nicht mehr als OB
aufstellen lässt, war für den Re-
ferenten klar: ich kandidiere.

Obwohl er sich als politischen
Menschen sieht, legt er Wert da-
rauf, dass er keinerlei parteiliche
Präferenzen hat. „Ich bin jemand,
der politisch in der Mitte der Ge-
sellschaft steht“, sagt er diplo-

matisch. Auch für die Stadtpoli-
tik gilt dies: Es gebe Themen, wo
er mit CDU und Freien Wählern
einer Meinung ist, aber auch
Themen, wo er mit SPD und Grü-
nen auf einer Linie ist. Bei soviel
Unbefangenheit war es auch klar,
dass sich Röber bei allen Frakti-
onen als Kandidat vorgestellt hat.

„Ich wäre auch froh gewesen,
wenn mich die CDU unterstützt
hätte“, sagt er. Jetzt aber freut ihn
besonders, dass er mit SPD und
Grünen gleich zwei Fraktionen
von sich und seinem Programm
überzeugen konnte.

Das sind ganz konkrete Vor-
stellungen: Wenn er OB wird, soll
„die Verwaltung auch in
Schwenningen sichtbar bleiben“.
Der Gemeinderat müsse regel-
mäßig in der Neckarhalle tagen.
Als Rathauschef würde er „vieles
anders machen“. Dazu gehört,
dass er eine „selbstbewusste“
Verwaltung will. Amtsleiter sol-
len Verantwortung übernehmen
und viel enger zusammenarbei-
ten.

Verbesserungsmöglichketen
sieht Röber auch bei den Bauab-
läufen und wie Umleitungen
(Marktplatz!) eingerichtet wer-
den. „Das Baustellenfest ist rich-
tig, aber es kommt zu spät“, nennt
er einen Tätigkeitsbereich für ei-
nen künftigen City-Manager.
Überhaupt solle die Außendar-
stellung der Stadt besser werden.
Röber hat viele Ideen, wenn er
erst OB ist. Deshalb zeigt er im
Wahlkampf vollen Einsatz und
sogar mehr: „120 Prozent“. bm
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Frontal gegen Baum geprallt
Villingen-Schwenningen. Schwere
Verletzungen haben sich zwei
ältere Personen bei einem
schweren Verkehrsunfall auf der
Landesstraße 178 bei Ober-
eschach zugezogen. Am Sams-
tagabend gegen 18.40 Uhr fuhr
eine 75-jährige Frau mit ihrem
Renault die L 178 von Villingen in
Richtung Obereschach. In einer
leichten Linkskurve kam sie mit
ihrem Auto aus noch ungeklärten
Gründen von der Fahrbahn ab,
schleuderte eine Böschung hi-
nunter und prallte frontal mit ih-
rem Renault Scenic in einem
Waldstück auf einen Baum. Bei

dem Aufprall erlitten die Frau
und ihr 85- jähriger Beifahrer
schwere Verletzungen. Ersthel-
fer befreiten den alten Mann aus
dem total deformierten Fahr-
zeug. Die Fahrerin musste von
der Feuerwehr Villingen mit 20
Mann und schwerem Gerät aus
ihrem Fahrzeug gerettet werden.
Beide Verletzten kamen ins
Schwarzwald-Baar-Klinikum. Es
waren nach diesem Verkehrsun-
fall neben der Feuerwehr auch
zwei Rettungswagen des Roten
Kreuzes und ein Notarzt im Ein-
satz. Der Sachschaden wird auf
über 8000 Euro geschätzt. eb

BeideFahrzeuginsaßenwurdenbeidiesemUnfall schwerverletzt.
Foto: Bartler

Krankenkasse bekennt
sich zu ihren Wurzeln
Wirtschaft Die Schwenninger Krankenkasse hat am Vorderen See
ihre Hauptverwaltung mit einem Erweiterungsbau zentralisiert. 350
Mitarbeiter sind an diesem Standort beschäftigt.

D ie Einweihung des
neuen Verwaltungs-
gebäudes ist ein schö-
ner Anlass“, sagte Jür-

gen Beetz, der alternierende
Vorsitzende des Verwaltungsra-
tes der Krankenkasse, am Sonn-
tagvormittag. Für ihn sei es das
zweite Mal, dass er einen Bau
einweihen darf. Denn 2005 war er
bereits bei der Einweihung des
Hauptgebäudes dabei.

Geschichte beginnt 1896
„Wir befinden uns auf histori-
schem Boden, hier gab es einmal
ein Werk der Kienzle-Uhrenfa-
briken, in Schwenningen die
Hintere genannt“, erzählte Jür-
gen Beetz. Vor genau 122 Jahren,
1896 begann mit der Gründung
der Betriebskrankenkasse von
Kienzle die Geschichte der heu-
tigen Schwenninger, die klein
anfing, sich über Jahrzehnte ent-
wickelte und heute mit der Ein-
weihung des neuen Verwal-
tungsgebäudes, einen weiteren
Höhepunkt erfährt.

Diese Entwicklung ist nicht
selbstverständlich, denn in den
letzten 25 Jahren hat sich die
Krankenkassenwelt stark verän-
dert. Das ging auch nicht spurlos
an der damaligen Kienzle-BKK
vorbei. Doch die Kasse nutzte 100
Jahre nach ihrer Gründung die
neuen gesetzlichen Möglichkei-
ten klug und konnte sie umsich-
tig zur Weiterentwicklung nut-
zen.

Denn ab 1996 konnte jeder sich
seine Krankenkasse aussuchen,
was eine große Chance für die

Schwenninger war. Es konnten
immer mehr Menschen über-
zeugt werden. Die Krankenkasse
ist gewachsen. In den letzen Jah-
ren gab es eine Reihe von Fusio-
nen. Heute hat man rund 330 000
Kunden, die von rund 800 Mitar-
beitern betreut werden. Hiervon
sind am Standort in Schwennin-
gen 350 Menschen am Vorderen
See beschäftigt.

In Schwenningen war die
Krankenkasse einmal an sieben
Standorten vertreten, zuletzt in
der Winkel- und in der Rathaus-
straße. Deshalb wollte man zent-
ralisieren und hat dafür am
Hauptgebäude einen weiteren
Bau erstellt,

Der Schwerpunkt der Kran-
kenkasse liege im ländlichen
Raum, in Ost-Hessen, Mittel-
franken und in der Region
Schwarzwald-Baar-Heuberg.
„Wir fühlen uns der Region und
der Stadt sehr verbunden, wir
sind in Schwenningen sehr ver-
wurzelt“, so Beetz. Das bringt
man mit den beiden Gebäuden
zum Ausdruck. „Hier ist eine der

schönsten Gegenden Schwen-
ningens: „Denn wer hat schon
Seegrundstücke?“ Die Investiti-
onssumme für den neu erstellten
Verwaltungsbau sei auf lange
Sicht gesehen, günstiger als eine
Dauermiete.

Oberbürgermeister Dr. Ru-
pert Kubon hob hervor, dass im
vergangenen Jahr die Schwen-
ninger in die Gesundheitsver-
sorgung 24 Millionen Euro in-
vestiert habe. Mit dem Erweite-
rungsbau zeigte die Krankenkas-
se auf der einen Seite, dass sie die
Zukunft im Blick hat, dass sie
nachhaltig denkt und handelt und
dass sie auch gleichzeitig die
Kunden im Blick hat, was durch
die Gesundheitsversorgung ge-
währleistet sei.

8,9 Millionen Euro Bausumme
CDU-Bundestagsabgeordneter
Thorsten Frei stellte fest, dass der
Krankenkasse hier mit dem Neu-
bau etwas ganz Wunderbares ge-
lungen ist. 8,9 Millionen Euro in-
vestierte die Krankenkasse in das
Gebäude, stellte Frei fest. Man
hat sich hier für ein Gebäude ent-
schieden, das nicht nur günstig,
sondern auch ökologisch, nach-
haltig und familiengerecht ist.
Das zeigt, dass man hier für die
Kunden und Mitarbeiter Verant-
wortung übernimmt und als
Krankenkasse eine Botschaft
glaubwürdig ausstrahlt, meinte
Frei. Es sei auch wichtig, darauf
hinzuweisen, dass Gesundheit
das Wichtigste im Leben ist, da-
für habe auch die Schwenninger
Krankenkasse gesorgt. jos

” Hier ist eine der
schönsten

Gegenden, denn wer
hat schon ein
Seegrundstück.
Verwaltungsrats-Vorsitzender
Jürgen Beetz
über den Standort der Krankenkasse
amVorderen See in Schwenningen.

Über den Erweiterungsbau der Schwenninger Krankenkasse freuen sich während der symbolischen Schlüs-
selübergabe Landrat Sven Hinterseh, Architekt Felix Stammler, Tobias Große vom Generalübernehmer Pe-
ter-Gross-Bau, Krankenkassen-Vorstandsvorsitzender Siegfried Gänsler, Jürgen Beetz, Alternierender Vor-
sitzender des Verwaltungsrates, Berthold Maier, Vorsitzender des Verwaltungsrates. Bundestagsabgeord-
neterThorstenFrei undOberbürgermeisterDr.RupertKubon(von links). Foto: JochenSchwillo

Wohnheim
Mülltonne
in Flammen
Schwenningen. In der Villinger
Straße ist am Samstag bei einem
Wohnheim aus noch ungeklärten
Gründen eine Mülltonne in
Flammen aufgegangen. Die Be-
wohner haben das Feuer mit dem
Feuerlöscher bis zum Eintreffen
der Feuerwehr unter Kontrolle
gehalten. Der Brand war dann
schnell gelöscht. Verletzt wurde
niemand. Der Schaden wird auf
3000 Euro geschätzt. Die Polizei
geht von Fahrlässigkeit aus. eb


